
chaffung seelsorglicher Großraume

Innerhalb der etztien fünftf re nNabe sıch die Zahl der Kirchengemein-
den Im Bıstum Münster VOo 634 102 Glso CUT 534 reduzlerT: De| We!l-
ieren (CSemelinden STe dıe FusioNIerung DEeVOT. SO hiefß e In einer res-
semeldung Im Februar Dieser ückgang IMUSS Im Vergleich den
aßnahmen Im Bıstum Fssen och als moderatTt bezeichnet werden. Dort
wurde Im Januar desselben Jahres diıe EnTischeidung Dbekannıt gegeben?,
CISS die bisher 262 arrelien Gals Körperschafien ÖffentTlichen Rachtis
zusammengeschlossen werden: Ihnen sind J1er IS sieben ehemalige
arreıen als (CSemeinden hne den Juristischen STATUS zugeoranet In Wel-
leren deuitschen Diözesen Iqaufen Aannlcnhe Prozesse ab diese SINC Gller-
Ings VO|  3 Bıstum Bistum unterschliedlich Gakzentule als CISS VOo
aınem ainhellichen odcael|!| gesprochen werden könnte.3 S IST schwer,
eainen UÜberblick enalten zum al WeIl In den elizien Jahren In ra
geseizie Pastoralpläne ach kurzer Zeit sprichwörtlich „über den Haufen
geworfen worden sind.* Als (Sründe für diese Tellweilse drastischen un
schnel|l qufeinander Tolgenden strukturellen Maßnahme Iıra gerr) eın
dreifacher Mange! angegeben DIe Zanl der IV kırchlichen en
Darnizıplerenden Gläubigen S@| geschrumpifft. DiIe Iiinanziellen FEinnahmen
der ISTUumMEer selien erheblich zurückgegangen. Und IC uletzt tTtünden
Immer weniger Presier tür den Dastoralen Dienst Z erfügung. S mMUSSE@e
Iso gespart werden, IS hın ZU Verkauftf NS} kırchlichen Immobilien. [DDas
knapper werdende Seelsorgepersonal MUSSE eingesetTzt werden, CISS
siıch Synergileeffekie erzielen Veßen. Und für dıe Gläubigen Dbedeule s
Ine Besitärkung, WeTr1r sSIe siıch eiIWG IM (So1ltesdiens In einer größeren
(semenschaftft als In Ihren bisherigen Pfarkirchen erleben würden. Nüch-
Tern DleIbTt allerdings festzustellen wenngleich An Offiziel! Deschönigen
Versucht ır ISS der eigentliche Anirieb tür die sirukiurelien VeräGn-
derungen der anhaliende un ımmer tärker sich auswirkende Mange!l

Val Münsiersche Zeitung V O! ebrugar 2006
Val Der Bischof VOo ssen [Dr ellx lenn, Bischofswort Z Sue Pfarreiensiruktur IM
Bıstum ssen (www.bistum-essen.de).
Val als akiuellen Überbilick Soachım Kinzler, TUG INS Ungewsse. DIe CKTUuelle DDIiskus
SION ZUT ukunf? der Terntorialgemeinde, In 359-363
FÜr CGS BısiTum Münsier Indel sich en Urzer Überbilick De| Siegiried eymanın, ellg-
Kelt getauft sen Vom Glaubenszeugnis eIner Orisgemeilnde, Münsier 2005
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nesiern IST der kirchenrechtliche orgaben ZUT ellung des Pfarrers
einzuhalien erschwert DZW mehr un mehr verunmöÖöglicht und deswe-
gern Guf Veränderungen hın drängen lÄsst Wie eilz Gläubigen quT diesen
ande| reaglieren, CIZU) legen vereimnzelt Erfrahrungsberichite VOTVT, die sahr
unterschiedlich ausfallen, S nachdem, ÖD SS VOo  - efürwortern der KT-
kern der Sirukturmaßnahmen Verfasst worden sind Gro  lächig angeleg-
Te embpirische Untersuchungen gIbfT $ nicht.s

In Ermangelung dessen sollen IM Folgenden die Iheorie-gespelilsten Ar-
gumente rekapituliert werden, die INne Veränderung des Dısher vorherr-
schenden Terrtornalprinzips, WIE I der parolklalen (pTamlichen) Iruktur
zugrunde leg tür dringend angezelg! nalten annn kurz In FrINNES-
1UMG rufen, WCOTUTT) dieses PrinzIp eingeTührt worden ıst un welche
Zwecke AaMmI vertfolgt worden SINa Im Anschluss daran Ira die ese
verlreien un ZUT Diskussion gestellt, SS die geschilderien Sirukiurmal-
nanhmen einer großräumigeren astoral Im run dem
Terrnitorialprinzip Vverhafiet bleiben ber gerade dadurch efahr Iaufen,
das Prinzip der Ortisgebundenheit kırchlicher un christicher Fxistenz‘'s
vernachlässigen.

Argumenie wider die territorialpfarreiliche Verfassung
der asiora

Am dezidieriesien haft der Religionssoziologe un Pasioraliheologe MI-
chae| untier Verwelils Guf die Tlief greifenden gesellschafflichen
Veränderungen diıe Beibehaltung cdes PrinziIps der Ortsgemeinde als VOT-

rangigem Strukturprinzip tür die astioral In rage gestiellt, CISS an sıch
anblefe seIne Hauptfargumentie kurz darzulegen./ Nachdem elr einige
gesellschaftliche „Megatrends“ In Ihren Auswirkungen für ellgion un
Kirche kizziert hat den Integrafionsschwundg kirchlich verfasster
eligion, die Pluralisierung VO  » Kultur und ellgion SOWIe die Tür die NdIıvI-
dualisierung charakierisiische Wahlfreihelt ergibt sıch acn Ihm als
Dasiorale KONSEQqQUENZ, ISS die Festilegung Guf die UOrtsgemeinde
den euTligen Menschen vorbeigehnhe. DIies selI, erIiQuTtie| el, IM mennn da-
hen Sinne der all Zum eInen S@]| s einem Iyp des Lebens-
un Arbeitsraums gekommen., der sıch ımmer weniIger GuT den sozlclen

FÜr den Seelsorgebezir| Badı Kreuznach Im Bıstum ner val Grtin LÖrEN Kirchen-
Bildung FiNne orakiisch-Inheologische Siudie ZUT Kkırchlichen Organisationseniwicklung,
WüÜürzburg 2005
Timar US Verbindung Vo gelsilicher LeiTUNG und Fucharistievorsitz: welilwell n
CGefanr! In ers eier unermann, Iheologischer OmMeEeNTATr ZU Dekrei Über den
[Dienst Uundg CGS en der Presbyter Prebyterorum ordinis, In e7liler unermann enm
Jochen Hilberaitih Herders Theologischer OomMEeNITAT Z wellen Vallkanischen
KONZI, A, Freiburg ZWU0S; 361-56/, nier 564
Vgl 7U Folgenden Michage|l FDertz MG In der Kirche Ansiöße lı an ZUKUNTITS-
Ählges rnstenTuUum, Freiburg/Br. 2003
Vgl ebd 1578
Vgl eb 79-]
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Nahbereich die eigene Wohnung erum beschränke DIe e7zienun-
genNn, dıe die Menschen eingingen und unte  lelten salen NIC mehr
oder übernaupt IC orisgebunden, WIE e TIrüher vorwiegend der Fall
JESEWESEST] sSe| MI7 Ihrer Anbindung den sozliclen Nahraum Önnten die
Ortsgemeinden diesen und Jeweils indıviduelql gestalteien Lebens-
raumen IC mehr SHSPESECNECSH: Zum anderen entispreche die sge-
meIinde a den Gegebenhelten des eutigen söozıcglen Nahraums
MNIC mehnr, argumentiert weller. Denn dieser S@| alles andere Gls
hnhomogen, sondern werde VO|  — sahnr unterschliedlichen Bevölkerungsgrup-
DET] bewohnt Die astoral der Ortsgemeinde gehe ber Immer och
VOo  3 einer In sıch geschlossenen, einheilichen Wohnbevölkerung CUS un
gesialie entsprechena ıhr AngebotT Im Sinne eINnes „geistlichen inhellts-
menüs”, mIT dem lJedoch CKTIISC DU Öoch INne Minderheit erreicht WeT-
de ernnn Mlielilen SIES sıch In der ege! den Herausforderungen Un KON-
IIkten gegenüber, die die Menschen Im sozıclen Nahraum beschäftigen
würden, abstlinent Das nÄchsie rgumenT, Cdas anführt IST ISS
diıe Festiegung Guf die Ortisgemeinde ıe QUPT- un FEhrenamlilichen
UÜberfordere Unl der TSIel der Menschen vorbeigehe. Angesichts
derer könNnne Ine Orisgemeinde Qr IC mehr Ihren NsSpruc einlösen,
allen alles serin wollen. elle  In SCHNEeIIES die Festilegung Guftf die CIrts-
gemelinde die einen ab un dle anderen e@|8]  U Das ergibf siıch Tolgerichtig
GALUS den bisherigen rgumenien. Iwar gebe e&5, führt QUS, In
vielen (CSemeinden durchaus en Intensives en Im Sinne VOo zahlrei-
hen IvITaTenNn die die daran Beielligten In gewlsser Welse SM
ammenschweiße. [ Der Umkehreffekt S] MUr, dAass dadurch en Binnenkli-

zusiande komme, das diejenigen, die IC azugehören würden,
Aausschließe. Versiärkt würde das och dadurchn das wellere ArgU-
ment NS Fbertz CISS das gemeindliche Binnenklima Im Vergleich
den In der (sesellschaftt VOMIN  aren verschiedenen FrlebnısmMINeUS INne
|Ialson mIT einem esiimmien MIilleu aufwelse, W OS die KommMuUunNIkaTlioNs-
frormen, die altersmäßige ZusammenseTzung un die geschmacklichen
OorlebDben angehe, CaCSSs Zeitgenossen, diıe sıch anderen ılleus ZUOGS-
ÖrIg tühlen würden, Aauch VOo er abgesioßen würden. Zusammen-

(1 das cach rOTZ entgegenlautender Reieuerun-
geT) staellen sich die rnsgemeinden acn aqußen alla als weitlgehend In
siıch geschlossene Zirkel da die einen ZUgaNg Ihnen Iınden
INe gleiche Gesinnung Voraussetzen un SOMIT anders CGesinnite, salbs7
WEeT1N sIe sıch als gläubig beirachien der UT religiÖser US SINd), fak-
ISC Aausschließen.

Konsequent torderTt darum &S gelie un se]| tfür die Kirche geWwIS-
sarmaßen überlebensnoiwendig ber die Ortsgemeinde hinaus
denken.!09 ollten die Menschen In Ihrer sozlialen, kuliurellen, erlebnismäÄä-
Igen eic Vielfältigkeilt erreicht werden, MUSSE Ine entisprechende jel-
Ttalt kirchlichen Begegnungs- un KommuUunikationsmöglichkeiten g -
SCNAaTIenNn werden. FSs gehe e]| MIC. die Abschaffung der OlkSkKIr-

10 Val eb 12087
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che, sondern Ihre Iransftormation entisprechend der gesellschafftlich
veränderien Gegebenheilten. DIek edeute CISS die sich CUS Ihrer ROoT-
schaft her ergebende Verpflichtung, als Kirche Gllen Menschen hın
gesandı seln, anders eInzulösen versucht werden MmMÜUÜsse Gls Zeiten

denen gewlissermaßen sozlialwüchsig eilz Zugehörigkeilt der evölke-
1 UMO Z Kirche (DZW einer der beiden Großkirchen VO der

gegeben W  z Ahnlich niederschwellig, WIE damals den | euten ennn
ZUugang Z} „AngeboftT” der Kırche möglich JEWESETN)] sel, müssien uchn
euTtTe Gelegenheitsstrukturen geschaffen werden, ber diıe die Men-
schen mIT der Kirche In Koniakt kommen Önnien bezeichnet dies
als „Kommuntkationspastoral”, Tür die Ine konsequente Adressalenkir-
ch charakteristisch sSel Allerdings mMöchtle elr daruniter NIC versianden
wissen, die Kirche solle den Menschen ach dem un reden. Jjel-
mehr gehrt Ihm RUM, den Jewelligen “ SIz Im eben  44 besser ken-
11e eilz Menschen mMIT Ihren spezifischen nlegen versiehen un
darüber mIT Ihnen INs espräc kommen können. In diesem Zusam-
menhang bekämen IWg die Lebensereignisse, denen Menschen
eIinen Kontakt ZUT Kırche suchen, INne große Bedeutung (Kasusorientie-
rung uch müssien die rebnisstil-Milieus der Adressailen rmst
Ine werden. DIe unterschiedlichen Ausprägungen Vo Religlosität MÜSS-
ien gebührend berücksic  IgT werden. FS mMmüssien vielfältige Partizipati-
onsmöglichkeiten SröImne werden. Darüber HINAUS solle die a ülle
der ZUT erfügung stehenden Kommunikationsmöglichkeiten gese-
schöpft werden.

Insgesamırt gelie &€5, den älligen Durchbruch ZUr Ineologischen MSI
des Valikanischen Konzils auch WIFrKIC vorzunehmen: „Die Identität
VOo chrnstlicher (semerinde als Kirche Im Sinne cdes AauDens Ist MC
lerritorial, Christisern überhaupt ıST IC Terilorial, sondern sakramental
Ulale Iakonal egründet.“!
en Michael gIpT wellere mmen dile Aähnlich WIE ST

Neren.!2 Wiıe die Kommunikationspastoral In die PraxIıs umgeselTzt werden
kann, ATUur alel! einerselts Ine ülle ‚{®@) nregungen un reflek-
lerien Praxisbelspielen zusammengesiellt.'$ AndererseIlts kannn ei8li VeTlT-
schledene oraktische Modelle Vverwiesen werden, WIEe sSIe In Sammelbän-
den zZusammendgest{Tellt worden sind.14

E5G) 125
192 Daraut kannn nIer UT summofisch verwiesen werden, Oobwohl e Inieressanıtı ware, nmehben

den CGemelinsamkeilten auch die unterschiedlichen Akzeniseizungen kennilich
chen: vgl Raliner Bucher enseIlITs der daylle Wie weller mIT den emelinden®?, In ers
(Hg.) DIe Provokalion der nse, WÜrzburg 2004 106-130; Franz-Peiler lTebarnz-van EIstT
emenmnmde In mobller Gesellschaft Ürzburg 2001; ders., emenden werden sich VeT-
ändern, Würzburg 20017
Val Frbertz TUC| Tell Dassım
Val ıe Purk (Hg.) Ortiswechsel Auf )Ie6UE Art Kirche selIn, StuTlTgari 2003 IQUS
ellgu (L Missionarisch Kirche sem. Erfrahrungen UNG Visionen, Freiburg 2002
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w  3 Das FÜr Un er des Territorialprinzips im aUiTe der Ge-
SCNICHTE

7A0 einer Besireitung oder Infragesiellung des Territorialprinzips als der
maßgeblichen Vorgabe für diıe organisatorische Sirukiurierung un MI
verbunden tür die kirchenrechtlicche Regulierung der Pasioralls IST e IC
rsti In der egenwa gekommen. DIe Tolgenden kursorischen Hinwelse
ZU Umgang mMI7 Ihm Im AuTe der Cseschichite solen Aufschluss darüber
geben WÄAOTUTTN entstanden ber uch &5 Iımmer wieder
durchbrochen worden ISsT_16

MAIT zunehmender usbreitung des Christentums un Insbesondere, cSli-
dem s IM Jahrhunde ZUr Staaitsreilgion geworden IST un die DastTOord-
en Einheilten nfolge Ihrer Auswelilung CUS den T1ädien NMerqus In Andıı-
che (Sebleie hınen ımmer größer wurden, wurde INne stärkere rganisa-
on der kiırchlichen Seelsorge dringlich. Im /Zuge dessen kam iIımmer
wieder pannunNgen un Konflikien Insbesondere HiNnsıchlich der FrGi-

der Zuständigkelien, angefangen zwischen der Bischofskirche un
den Lan  ırchen ber den ONn zwischen den der Verfügungsgewali
der rundherren untergeordneien Eigenkirchen un dem Anspruch der
ISCNOTEe GUT die VO) Ihnen gewelhien riester Im Mittelalier IS alla der
Konkurrenz zwischen der monNasTIschen ewegung, iınsbesondere den
Beitelorden Un den eilablierten STadTpfarreien La Auftf der einen
elilfe gIbT m demnach die orge die mMmöÖöglichst UumtTassende Sicher-
stellung der Seelsorge sowon| In den iadien als uch Guf dem an  el
wofTür INe SeNge Anbindung die terrnitorialen un kommunadlen Stiruktu-
S  7 ahe legend WGIVl, ber mIT der olge aIner ımmer sTäarkeren Verrechtit-
lIchung, WIE SIEe schließlic GUuT dem | aterankonzı| 25 Testigelegrt, In
den Jurisalktionellen Pfarrzwang (Pfarrbann), der INne esie Beziehung
zwischen Person, Terntorum un Jurisdiktion vorsahn, mündetle Auf der
anderen elle kam A Iımmer wieder Versuchen, sıch CUS der zuneh-
menden Klerkalen Bevormundung un recCc  IIchen Regulierung der Seel-
Org emanzipleren un alternalıve Formen eines chrislichen USGGM-
menlebens un ngagements praktizieren.

| CS Konzıl CS rnen (1545-1563) hat schließlich einen nachhaltigen An-
sSTO3 Z Ausbau des kirchlichen | ebens ach dem TerntorialprinziIp g —_
geben MNIC MUT ıe Pfarreien, sondern uch diıe Diözesen DeTrof-
en In welcher Verfassung damals Cdacs pfarrliche en sıch De-
Tand Deschreibt Hernbert Hallermann WIE Olg IS NT Wr das
seelsorgliche Iırken der Beitelorden SOWIe Ure eIT reichende Fxemti-

Val Grkus alser Territorialprinzip, In | 34 |
Vgl Z Folgenden NC CGarhammer, LDem irauen Perspektiven Künfilger (3e-
meindearbeit CGraz-Wien-Köln 796, 45-/2 erlDer Hallermann, Pfarrei Un ofarrliche
Seelsorge. HIN kirchenrechtliches an  VC TÜr 1udium Uund Praxis, Paderborn 2004, D

Herbert Haslinger, | ebensorTIT TÜr le emenmnde "IeU versiehen, DüÜsseldort 2005 1 36-
ISS: eTIir0 üller, emende Ernsifall VO| Kırche Annäherungen eINe historisch UNG
systemarftisch verkannte Wirklichkeit Innsbruck 2004 249-607

PThI, a  ang, Heft Orie und RKäume, Norbert Meftltilje



MeTl)] zugunsiten der zahlreichen Stiftskirchen Hauskapellen un Klosier-
Irchen die dadurch VOo der pfarmlichen Seelsorge aUSGgESENOTMM
re7r7), Gdre die Wirkungsmöglichkeiten des Pfarrklerus weltlgehena been-
IrÄäCcChTIgT worden un IC selten kam diesbezüglich Streitigkeiten
zwischen Pfarrklerus un Ordensklerus nTier den Gläubigen Ine
indiıvidualisierte Form der FrömmIgkeITt UberhandIun drückie
sich untier anderem In einer ıe STCI| Drva geprägier goiftesdliensill-
her ebräuche CUS, die den pfarlichen Oollesdienst als Ausdrucksform
des Öffentilichen andelns der Kırche OTT überlage! hatten DIe mılunlier
ungenügende Abgrenzung zwischen der pofarlichen prenge n_.
aiınander un MI einhergehend die NC geklärte seelsorgliche -
ständigkelt für die Gläubigen irugen en Übriges dieser Siıtuation De|
und mMmachilen S erforderlich SOWON| ıe pofarlichen SirukTiuren als uch
die rechliliche ellung un die ufgaben des Pfarrers rechtlich Me
bestiimmen. 17 J1es erfolgie ISS das Konzıl den Aufirag Z eaindewutli-
ger) Abgrenzung der arreıen gab WODE]| AaTiTur orsorge geiroffen
werden sollte dass 5 keine Gläubigen mehr geben würde, „dgıe hne
Pfiarrei un MI hne eigenen Pfarrer un hne pfarliche Seelsorge
blleben‘“ 18 eITre  In egie das Konzıl Wert ei8l die UÜberschaubarkaeit der
Pfarrel ach dem ISS der Seelsorger die Ihm anveriraulen
Gläubigen kennen solle WOo das nIC der Fall sel, S@| zusGizlıches Seel-
sorgepersonal heranzuziehen der eilz Pfarrei tTellen. Die Rechie un
Pfllıchien des Pfarrers wurden VOo Konzıl Me  S gerege mitsamıl der Ver-
Dflichtung des ISCNOTS Insbesondere WE INne qualifizierte Ausbildung
AaTlur SOrgen, Cdass Priesteramtskandidalten un Priesier ZU Amıt des
Pfarrers efählg würden.

Iwar He Cdas KOonzıl grundsätzlich uch Personalpfarreien der Isch-
tormen ber In saınen Gefolge se7lz7ie sich Immer Ttärker die ernNTOorıcC-
e Pfarreiorganisation Ur geförde NIC zuleTtzt Wre die Josephint-
sche Pfarreireform Fnde des ahrhunderis.!? Im Jahrhundert
WCOGIT anerkannie Kechitsauffassung, die cdann uchn EINngaNg In den

Tand, CISS diıe Pfarrei „als die rechltlich verpflichtend (@ z
schrebene Gliederungsitorm der einzelnen DIiözesen an als die geelg-
neisie Form FA echilen Verwaltung un Leitung des christlichen Volkes"
angesehen wurde. „‚Sie wurde definiert als INne Destimmte und Ur die
Vollmacht des Papsites der des zuständigen ISCNOTS bezeichnele Kirche
eIner DIOzese, der ennn bestiimmtes Olk innerhalb Test Uumschrebener
TermTornaler renzen gehö SOWIe ean Prnesier der Rekior der TÜr dieses
Olk In Aausschließlicher Welse un VOoO  - ms S die Sakramenie
spendeTt, das Wort Goltes verkündet un lle anderen geistlichen Inge
verwaltet. ‘ 20

17 Hallermann, CiCLO: 48T
EDd S
Val CGarhammer, CLELO: 627
Hallermann, e.CiOs 637
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MAIT lıc GufT die In diesem Abschnitt In den Vordergrund gerückien AÄAS-
De sind acn Hernbert Hallermann die GÜr relevanıen Fnischeidun-
ger) des Vallkaniıschen Konzils dahingehena Interprefieren, SS dıe
rechliliche Bestimmung der Pfarrel sıch CUS den Jewelligen seelsorglichen
FrforderniIssen ergebe un Im DflichtTgemäßen Amtisermessen des IS
weiligen ISCNOTS lege, ISS diesen Fiordernissen möglichst gut Kech-
MUNdG geiragen würde. DIe teriornale Abgrenzung zäahle MNIC Z We-
sensbestandtiell einer Pfarrei sonder S© INne neben anderen Möglichkei-
ijen H Bildung einer (Semennscha VOo Gläubigen. Weiterhin habe CGS
Konzıl s abgelehnTt, einen Pfarrzwang verankern, der die Wahrneh-
IMUNG der zenTtralen sakramenTalen ollzüge die eigene Pfarre]l g —
bunden häTlie.2!

ZusammentTassend IST ach diesem knappen historisschen Durecnblick
Testzuhalien ISS das Terrnitorialprinzip In der seelsorglichen Organisation
der orge die Gewährleistung eIner mödglichst umtfassenden Dastord-
len Zuwendung den un der Begleitung der Gläubigen entspringrt. FS
geht e]| allerdings unverkennbar mIT aliner endenz eIner Klerkalen
Beireuung einher un welst starke emenTtTe ZUr „Einpferchung“ der
Gläubigen aur VersiärkTt WIrG) Cdacs dorT, kirchliche un kommunadle
Sirukiuren un Zuständigkeiten siıch überlagern DSZW sıch überlagert Naı-
ben un (CSemelinwesen und Kirchengemeinde Hancd In Hand arbelen

Zur Orisgebundenheit kirchlicher Un gemeindlicher
Sendung

DDiese gesellschafilichen Gegebenhelten legen NIC mehr VOo  —x Von
er hat siıch In der Tart das TerritorialprinzIp überholt IS UuDerno haTt
sıch Jjedoch en anderer, NIC sehr recCc  Icher als vielmenr eolog!ıi-
scher AspekTt, VOo dem her dieses Prinzip, WEeT1/ uch WG ausschliefßlic
welterhin Ine Bedeuitiung gewiInnen VermAdQd. das eingangs DereITs
genannie „Prinzip der Ortsgebundenheit kirchlicher un christicher FXIS-
TeOmzu 22 1imar IC führt CIZU IU  W „Auch jJede Sachbezogenheit
Draucht die Ortsgebundenheift, sonst IST die Insgesamie SIiTUuaTIonNsSsbezO-
genheit cdes Evangeliums MIC erns7qerade die sıch In die
| ebens- un Notibereiche der Menschen sirukiureli entTfaltende AsTOora
Cart sıch ben AIC In eil= kategorialen Formen hineln auflösen, In denen
die Fucharıslie S der diversen Adressatlnnen-Orientierung seltener
präsenTt Ist Gls In den (SemerIndeformen. DIie Wohnbezogenheilt ıST NIC
die Aausschließliche Ortsbezogenheit, ber Iımmer Ooch INne Q aNZ wWichti-

die den verschliedenen FriebnIısmIleUs In der (sesellschaftt QUEST
VverlÄäuftt Re| Gller Mobilität und Dassagefählgen Noiwendligkeilt der CSTO-
ral zwischen Pfarrgemeinden un anderen SOozlaltormen der Kırche dAart
SIe diesen ezug NIC vorschnell auTgeben, gerade diıe durchaus

Val eb 747
DD UG Gid©: 564
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auch Cdesirukiive Mobilltät Im eigenen Bereich bremsen und daq-
Ur6 den sonntäglichen Eucharistiebezug bewahren. 23

DIie noiwendige un konstitutive Ortsgebunden- DZW Ortsbezogenheit
der astoral| beinhaltet en Zweiflaches

Zum einen ıST der Ilaube SOl er lebendig bleiben darauf angewle-
ser7), dass er untereinander mMitgeieillt un mMIT anderen geieilt iıra
[Ies Ist MUT DedingTt MI ‚enlTörtlichter  A Kommunikationsftormen
möglich FS Glso konkreier Orte äubige „Ihr Alltags- der
Festtagsieben, Ihre Oompetenz- Uund Krisenerfahrungen, Höhe- WIEe
Tiefpunkie, Abbrüche un die normal-allzunormalen Daverertahrun-
Jger) ıhres L ebens miteinander tellen un glauben Dbegehen, sIe
mindesti glaubend-zweifelnd dem (So1fesraum der ane gekomme-
Me  - Gottesherrschaft anverirauen 24 un In der des Verirau-
ensvollen Miteinander-Umgehens iIWAGS VO dieser Herrschaft
bereIts eranrDpar ıra

Zum anderen ernnnert ıhr SbeZUg die kırchlich emenmnde daran,
CISS sSIe kenm Selbstizweck IST sondern ber sich NINAIUS verwiesen ST
UT den Konitext In dem sIe lebT UT diıe Menschen In Ihrer Umge-
DUNg deren Lebensbedingungen sSIe all Karl Rahner alel! das einmal
MI eainer treifenden eiapher ausgedrückft, nämlıch CISS diıe
Gemeinden keine OÖfen selen, die 1Ur sich selbst warmen würden. Sie
en wärmend auszusirahlen In hre mgebung nıINneM, Un (®@ g
sowohl missionariısch Gals uch diakonisch

In diesem Zusammenhang nng das temiorale Strukiurierungsmodell
der CSTOrCa durchaus den Vorltel| mIT siıch, CISS das kirchliche Handeln
Guf die anderweitig vorgegebenen Lebenszusammenhänge Innerna
eInes bestiimmien gesellschaftlichen Nahbereichs bezogen DleibTt n ıh-
e  y Okalen (3ememnden ISst die Kırche Onkretie (CIrie verwiesen un MIIT
den dort gegebenen Lebensbedingungen der Menschen In besonderer

DE EG 564f Z7um Gemeindebeariff Dräzisiert Ottmar UG Re| der emenmnmnde nhande!lT
SS siıch eine kirchliche Sozlalform, In der In annähernder else dıe gesamie Iden1Tät
der Kirche AA  3 Vorschein omm W5 CGS Verhälinis VOo SakramentT und Glaube VO|
Fucharıstiie Un Gemeilnschafft, VO!|  E Verkündigung und ICKOoNIıe anbelangt [DDer (3e-
meindebeagariff 1S7 deshalb TÜr alle ene CGemeinschatistormen der Kirche reservieren,
In denen In Qqusdrüc  Icher else mMeinscha UnNG Bolischafit mMmitTeInander verbunden
sind —S WÄÄre aber an Missversiändants, den Gemeindebeariff MUT deshalb MUT TÜr esie-
en Pfarrgemeinden reservieren ( vielmenrTtT Dewegt siıch dieser CGemenmndebe-
Gr UQUST allen Formen der asioral UN: kannn In allen DoräsenTt seln, SQ| s ZEeINIC Döhe-
grenzTt. SE| SS konTiinulerlich SO können Pfarreien ememden seln, SING dıe KlÖösterll-
chen CGememmnschatien emelrnden, Is7 SINe Krankenseelsorge emenmnde, Insofern
sich GNN die SakrameniTje der Krankensalbung Un der Fucharisiie In der Krankennaus-

D4
Kapelle In Zusammenhang mIT der Dastoralen TÄllgkeilt ereignen.‘ (Ebd 565 Anm /W
JürgenWerbick, Ädover TÜr die Verörtlichung des AauDbDpens, In IS 2-6, mMlier: S
vgl eg ers., W arum el= Kirche VOT Or1 bleiben IMUSS, DOonNnauwÖTT| 2002 Dbes 63-82,
SOWIe Jan endarks emende Gls erberge Kirche m Jahrhunder eINe Onkreie
UTtopie, CUTersion 2001
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Welse konfronlie Zwar IST die iIiradıitionelle „parochlale ymblose” autTge-
IÖST, Insofern die Wohnwelien In denen die Pfarrgemelnden In der ege!
angesiedel? SINd), MUT Ooch einen begrenzien Ausschnitt des gesamtige-
sellschafilichen Lebenszusammenhangs umftassen. Insotfern ıST die COrien-
tNerung Guf INne lebensraumorlentlerie ASTOra Ine sinnvolle un hıilfrei-
ch Erweiterung der Ortsnähe.2$ CGleichwohnl Dleibt die Aufforderung rIMs
Langes gÜülfig sıch MS ainfach gänzlic CIUS den Wohnwelien zurückzu-
ziehen, sondern den niıer sich staellenden gewandelten Aufirag enT-
schlossen wahrzunehmen. Sind sSIe doch argumentlert el, „en Q aNZ
entischeidender ebensbereich, WeI| gesellschaftliche ruppen un
Aliersgruppen gibt deren en vornehmlich Okal zenTrıIel IST [ Kın-
der, Jugenaliche In der ründerzeit ıhres Lebens', alie euTte Hausirau-

un Desinitegnierte ” 26, OomMTIEe alel! ange VOo  — der Lokalgemeinde als
cdem möglichen „Ensembie der (Sefährdeilen un pfer der el g —
sprochen un CIZU bemerkt „ Wır DfTlegen das eklagen, WIrF readen
V Verkinderung, VOo  — FeminiIsierunNg, VOo Überalterung der Orlıcnen
(Sememnde ber IC rage ÖD WIr NIC endlich anifangen sollien,
begrüßen jedenfalls anzunehmen als einen legitimen Aufirag der Kır-
ch dazusern für die pfer der Zeit In ICSKOoNIS und L ebenshilfe.‘ 28 In der
Tat nIrgendwO kannn die Kırche Onkrei WIEe ei8]; der ene der Okal-
gemeinde spuüren bekommen., ISS s ollagen uch In UMNSSeTST

Wohlstandsgesellschaft gibt Vorausseizung AaTiur ıST allerdings, SS SIS
sıch der In Ihrem Umfteld nıiıre  aren leiblichen NOT, sealiIschen Be-
rängnıs un sozıclen Ungerechtigkeit, In denen einzelne der a
ruppen gehalien werden, stellt CISS sSIe sıch den '  pfern der ZeSIT-.
begıibft.

[)Gss Vviele Pfargemeinden eIl7 davon enTfernt SINd), In dieser Welse INn-
1e  mD sbezug wahr- un ernst nehmen, kannn Al abgesintien W eTlT-
den Von er alel! 11mar VGC recCc WEeT17) ST VOo Ihnen, sollen SIESe Im
Rahmen der Iransformation der astoral Insgesamıt Im Sinne der charf-
TUuNg dıfferenzierter Seelsorgeformen WEeITe  In INne Bedeutfung en
verlangrt, CaSss sSIe sıch GUT einen tlef raichenden Transformationsprozess
einlassen: „Dass sSIe (SO diıe Pfarrgemeinde) MC Lebensräu-
1E  e der CISTOTGE vorbeigehrt, sondern dıese erkenntTt un AQqulberna Ihrer
selbs7 unterstützt dass SIe MIC sozlalen Nahraum vorbeigeht SOT71-
dern überschaubare Begegnungstfoermen sIe und mMitprägt,; ISS sSIe diıe
Jje der Menschen wahrnimmt un AanIg wird, sSIe andere DAasTOorA-
le Sozialgestalien ‚abzugeben'; ISS sSIe durchlässiger ıra zwischen IM-
e un außen, die einen MIC CGb- un die anderen IC ausschließt
ISS sIe Geschmacksgrenzen e Sozlialgrenzen werden IÄsSsT, He7z7le-
nungswelse ISS SIe keinen geschmacklichen Kaum DeselzT Oohne
gleichzeltiges Bewwussiseln, arın MUT eInen Teilbereic VOo Kırche geS-

Val Michael FDerTiz (Hgg.) Lernen, die enschnen SINa Wege lebensraumoOTI-
entTlerier Seelsorge, GCIINZ 2005

26 IMS ange, Kırche TÜr dıe Weil, München/Gelnhausen 9281 847
Df EDd 185
-
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talten CISS die Adressailen un Adressantinnen MIT Ihren ahrungen,
Lebensereignissen, FlebnIssillen un KommunIkaTionsmMmÖglichkeliten ı
den lic kommen, SS siıch die Tukiur der Pfarrgemeinde ach IM-
Me In dem gleichen aße veränderT, In dem SIe ach aqußen diıe ande-
el Dastoralen Vollzugsorite In Ihrer gleichstufigen Iheologischen und
kirchlichen UGIITa sıch selbst anerkennT. 29

Auf beides OomMmm s sOomIT mMIT lic ei8l INne zukunfistähige AstToral
|)CSS sIe großräumiger en un sıch ausdlfferenzlierT, möglichst ahe
dort seln, die Menschen SINd, hne jedoch Ihre Stirukiurilerung In
kleine Un UÜüberschaubare FEinheiten aufzugeben. Entsprechend
s vieler Orie Kırche l1ebTt Un aglert.$ Kar/l Rahner HaTt schon VOT

ZWANZIG Jahren Ine verheißungsvolle Vision VOo den (Semeimnden der
ukunft als „Oasen In einer nicht-chrisilichen eit” entwortfen.s! Dieses
Äädoyer tür Vviele COrie un Oasen U QUTIIC UUVET den derzeitigen
Maßnahmen das TerritorialprinzIp einfach großräumitiger organıisieren
wollen un dıe SIra In enilren bündeln Irc Aaliur gerr als
Begründung angeführt, das seelsorgliche Angeboft besser enTfialien
können.32 Bezeichnend ıst die Rade Vo „Angeboft”; darauf Ira och
zurückzukommen samm.

79 iimar UG  S EinIge Richtungsanzeigen TÜr dıe Aasioral der Uukunft Jal IhPQ
2217-239, nmIer 3A Im Anschluss Ihre empirIsche S$STUudIe ‚Okumene UnNG emen  LL
senen K arl CSabriel und Helmut eller allen Anlass, die Terrtorlalgemeinden Ihre
MNlker vertelalIgen „Das Gesamıtbild SS den Chluss CISS eil=z ememden T1arker
In die Dosifven wWwIe die negafliven Eniwicklungen Inres anraums eingebunden SINd,
sich T1Ärker al 1UT DASSIV, ondern Aaucn IV UNG INNOVOGTIV mMIT den Veränderungen
In Inrer Umwell QquseiInander seizen, Gls 1eSs der gegenwärtige Diskurs OÜber marglinalisier-
ie abstierbende UNG milleuverengie Kirchengemeinden erwarien ISS MAIT inren (OrNts-
gemeilnden eichen die Kirchen miNen In dıe Okalen Sozigl- Uundg L ebensräume niNneln,
werden sI|e MIIT den apiden Veränderungen VOT konifrontiert und Iiinden sich In den
gegenwöärtigen gesellschafilichen Konfliktlagen un Brennpunkiten wieder ÄNgIg
VOo Poljenzia| ersonen, das ren Nahraum DragT, D5SZW. In rem Nahraum verbleibt
gelingt e Innen, Kessourcen eINer Ckliven Auseinandersetizung mIT eINer veranderien
UmweltT erschließen S kannn Dbez7zwelfellT werden, OD eInNne CUS vernelzien Gruppen sich
Kkonstitiulerende Kirche eINe vergleichbare Integration UN: Verschränkung MmMIT gesell-
schaflilichen Veränderungsprozessen Im unmINelbaren Handlungs- rneDens- und rlel-
ensraum der enscnen VOT Ort CQuiwelsen würde. Insofern Dleiben Terniornalgemeln-
den der Uunverzichibare OrTt eIner alltagsbezogenen AQUuUDeNS- WIE Sozialpastoral, deren
Bedeulung TÜr eIne gemeinschafisbezogene, InTermediäre Glaubensvergewisserung
Un -iradierung gegenwärtig Im wissenschaflilichen wıe kirchlichen Diskurs eher UunTer-
CNÖÄTZT WIrd. “ arl Gabrie|  elImut eller, VSPEMIC Entiwicklungsirends In Kirchenge-
melInden, In Helmut eller Cl., Okumene Un emenmnde Untersuchungen ZUu Alltag
In Kirchengemeilnden, Opladen 2002 36 1-389, nier 363) Wıe CGS en In eIner (Dris-
gemeIımnde sICH eınem geisilichen Profl| verdichtielt rekonsiruier In gehalivoller else
Silegfiried eymanın, Selligkeit, geTaufi aine Vom Glaubenszeugnis einer risge-
melnde, Münsier 2005
Val Uia Pohl-Patalong Von der Oriskirche kirchlichen rien HIN Zukunfismodell,
GÖTMngen 2004

3 ] Vgl KGr Rahner Über die Uukunft der Gemelnden, INn Schrifiten ZUT Theologie, XVI
Zürnch-HEinsiedeln-Köln 784, 60- |
SO uch In der eIngangs erwannien Pressemeldung (Anm 1)

PTAI, ahrgang, Heft &1, Orte und aume, Norbert



5 Die Ortsgebundenheift der fruhen Gemeinden
als maßgebliches Kriterium

Ihr maßgebliches Vorbild hat diese Ortsgebundenheit der CGemende In
der Irühen rkirche.S Diese Oomm schon In der Ttullerung Z USGruC
die (CSememnde VO!  z Jerusalem, VOo Korinih VO  - EPpNEeSsUSs VO  - Kom e
DDer Aufbau der Kırche erfolgie VOo unten. Die Havuskirche WT der UT-

sprüngliche Versammlungsorft. Im Onkret gelebien MitelInander wurde
der CGlaube erfahrbar: Im un CSolftesdiens Im Hören GUT OTlles
Wort In der diakonalen orge, In der CGemeinscha IS  a  Ige Voraussefl-
ZUTIO CO WCGT die UÜberschaubarkeit der CSemeinde DIe ngehörigen
annıien siıch untereinander un kümmertlen sich Uumelnander. AqTUrNIc

das uch Konftlikien entscheidend WOr, WIEe sSIe ausgeiragen
wurden. MAIT anderen (CSememdaen sST1an MC In Kontakt Uundg sSIe tausch-
en Ihre ahrungen untereinander QIUS, jede el jJeder ıhr spezifisches
Eigenleben NS hne Sirukiuren kannn keine emenmnde en
ber SIS en Im Vergleich HT: IS dıe e gehrt einen nachge-
orcdneijen Stellenwert Ihre Ausgesialiung erfolgie In der Irühen Kırche
ach den Noiwendligkelien der ainzelnen emenmnde un qußerdem hefß
MC sıch VOo den Gegebenhelien Im kulturell-religiösen Umftfeld inspirie-
1ern FÜr Paulus galt CISS Jjede un Jjeder ei1cCUTIe en Charısma hatTt das
ST der SIS OE Auferbauung der emenmnde einbringen SOl Un kann.

(Iiimar UG nsiıstert eCc darauf SS Ha diese TIrühe Situation
der Kırche MC mI7 dem Verweils, handele sıch eaiınen charısmalil-
schen Antfang, GUuT den INe zunehmende un ımmer verbindlicher WeTlT-

en Institutionalisierung gefolgt sel, tür erledig halien dürfe „ Viel-
mehr  Ar argumentiert el, „handelt sich bereIiTs Krterien einer eT|7S-

ten Institutionalisierung un Sirukturierung, die bleibende Bedeutfung tür
jede wellere Institutionalisierung un Planung en nämliıch Frweille-
TUungern) un Veränderungen IC Guftf Kosien der kleinen FEinhellen
vollzehen, sondern In Subsidiarität ihnen. Denn die kleinen FEinhellen
verdanken sıch IC eIner VOo ben delegierten Kirchlichkel sondern
es17177e2enNn e7izlere In authentischer Welse VOo run CUT. 34

Wenn dacs iChTIig IST annn mussen un dacs WCOGIT tür die ru Kirche
selbstiversiändlich den CGemelinden das eC Un der Nspruc 7Z7U67/-

annn werden, In vollgültiger Welse CSemelinde sarrn können, Iso aucn
Fucharistie felern Un INne CIZU befugte Cemeilndelelterin der einen
(CSemendelelter einsetzen können. (SenNnaU daran ape!l e In der KG-
tholischen Kırche zurzeit, W gemeinTt wird, die Klenen Einhelten
qufiflösen mUussen.

Vgl aliler Kirschschläger, CSO17 spricht INSs eule [DJ/e Aktualität Diblischer emenmde-
hoffinungen, Jal Galter Krieger Balithasar lepDerer (Hgg emerinden der Uukunft HE
un der emelrnnden, Würzburg 200 06-1
UG Verbindung, GiEePÖO 5657
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Theologisc gesehen gIb{ $ NIC UuleT1zt uniter Verwelils UT die TIrühen
Cemenden durcnaus Alternaltiven In seIner Streitschrift „SirukTturwande|
der Kırche Gls Aufgabe un Chance*“s3s schon 97° Kar] Rahner
DOosiUullert, CISS dıe Kırche In der ukunft sıch VOoO unien, VOo der Basıs her
auiferbauen MUSSE un als entsprechende OoNsSEQUENZ gefolgerft: „ Wenn
Ine solche VOo unien kommende, Ur Trreien CSlaubensentschluß Ihrer
Cleder gebildeiten emenmnde gegeben IST hat sSIe das eCc V  —8 der
bischöflichen Croßkirche als Kırche anerkannıt werden un Ihre (se@-
meIndelelter VOo der CGroßkirche UF Ordination anerkannıt sehen,
sofern ST cdie noiwendigen Funktionen erfüllen kann. 36 e| WCOGTr für
Rahner kenn Problem CISS der emendelelter GEeTNAUSO gUT INne (s@-
meIndeleliern saln könne.37 Auch Ine zeilliche Beiristung der Wahrneh-
MUNdG dieses MTEeS WCOGOGIT tfür Ihn denkbar.38 ngereg VO  y ahrungen In
alfirnkanischen (Semermnden en der BischofT NITZ obinger un der PGS-
toraltheologe Pau| uienner diıe Inıthalve ergriffen, erneut für Ine
SUe Ausgesialiung des poriesterlichen M7Tes olädieren.

Gemeinden VOT niwickeln

Ahnlich WIE InNne diachrone Eriınnerung dıe Antfänge zeIg en SV
chroner lıc In andere ereIchHe der Weltkirche SS sıch für das DAaSTO-
rale Handeln ennn Vviel größerer Um Trelierer Spielraum erotTIne als der
Fall IST WeTl17) mmMd IM run Jge  NM doch ei8l den Priestermange!
fixiert DleIbT und, WIEe angedeuteTt, diıe Aufrechiterhaliung eInes „An-
gebois” besorgt IST Franz er omm- Tolgender Klarheit
AI überbietender Fesistellung: ‚Welikirchlich gesehen ıST diese
Gemeindeen  icklung' Im deuitschsprachigen Kaum en Außerst Irag-
würdiger Sonder- wahrscheinlich O©  a eın Dastora Tolgenschwerer ‚Un-
glücksfall'. An diesem euischen Wesen|\, WIEe x sıch In der Bildung IrÖ-
er Dastioraler FEinhellen offenbarTt, ir die Kırche on MC geNESSESTN.
Als Seelsorger un Pastoraliheologe, der siıch ber die ukunft der (se-
meınden ernsthatfie edanken MAC 1YN1USS MCı der Kırche Im deuitsch-
sprachigen aqum dringend empfehlen, sich In den zwelfellos nmotiwendt-
ger) Sirukiurreformen IC )MUTr VOo Reilgionssoziologen, VO cKinsey
un Finanzexperiten beralen Iassen, sondern vielleicht doch wieder
einmal einen ıc Guf die Kırche In | ateinamerıka un e8li die Waelltkirche

werfen.'' 40

35 Freiburg 972
FD
Vgl eb Z val ucn ders., ukunfTt G.ELO.,. WE
Vgl eb 73
Val P aul Zulehner / NITZ obinger eiler Neuner, Leutfepriester In lebendigen (3e-
meInden HIn Ädoyver TÜr gemeindliche Presbyterien, OsilNldern 003
TANZer Im Gegenwind Un Aufwind Findrücke VOo reffen der oörasillaniıschen
Basisgemeilinden, In ICKONIC 439-444 nmIer 444
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DIel Bemerkenswerle In vielen Bereichen der Welikirche IST WIE dort Ine
ır  (@) untien“ angestobene un poraktizierte emenmnde- un KirchenentT-
wicklung „ VOTrT)} ben  44 aufgegriffen und In diözesan- der landeswelilt gÜül-
lge Pastoralpläne umgeseizt irc SO sel7zen eiwdgd die AA Zeıt gelienden
Allgemeinen Ric  Inıen der Brasillanischen Bischofskonferenz tür dacs e_

vangelisierende Handeln der dortfigen Kırche antischlossen UT INne Neu-
organisation des kirchlichen | ebens undg INne Auifgliederung der arreıen
In en Ne17 VOo kleinen (3emeinnden, die V der Parftizipation aller Ie-
ben.*) FNorme Kreise ziehen die Kleinen Christichen Gemeinnschatien VOT

allem In Afrıka un Asıen sowohl VT als uch DböIS CUuT diıe ene der
Bischofskonferenzen hıln.42

Doch braucht IMI Qgrc MUrT In die Ferne schavuen. uch In eIn!-
genN Diözesen In Frankreich eiwa sind interessanie EM  Icklungen Vel-

zeichnen.4S Exemplarisch SE| UT den saIT einigen Jahren In Gang DefINd-
Ichen ande| In der FrZzdiözese Ollliers Verwiesen: 44 FEntischlossen HaTt
MIa dort dem fächendeckenden Parochialsystem den SCHIE g —
geben zugunsien eIner Pasioral, die die erantWworTUunNdg aller Gläubigen
für die Heilssendung der Kirche rmst mnIMMT Un SIEe DEewWUusst Ördern
mÖöchtTe mal einher geht uch an SCHIE VOo aner ngebofis- alla

ainer Begegnungspastoral. Denn $ SIn NIC möglichst vielfältige un
aufwendlge Angeboie, die Menschen den Glauben ane bpringen, SOT)1-

dern die Begegnunge MIT Menschen, die den Glauben authentisch
leben versuchen. Um ahe De| den Menschen sarmn können, ır Dbe-
WUSST die Öriliche Nähe ıIhnen gesuchrt Z einen In der Weilse, SS
Aubige NI Ihr Christsern gemeinsam mIT anderen In miteinander
geiellter erantiworTuUunGg en können, ZUuU anderen CISS diese (se-
mMmeInschaft un hre einzelinen Mitglieder Ihr en mMI7 den übrigen Men-
schen VOT führen un In erührung kommen mI7 deren „Freude
un offinung, Irauer un Angst” (GS ] die SISe mMIT ıhnen taellen. Diese
Doppelpoligkeilt NOaT FErzbischof OUue WIEe Olg umschrieben: „Eine
CSemeinde ıST In dem Maß en In dem SIe sich veranıiworltilich für dAacs
ühl W OS sSIe mIT anderen ell [ ICS Innere en eIner Cemeinde Ist g —
rade der Beweggrund der SIe CIZU nng sıch mMIIT L eidenschaft anderen
zuzuwenden. ' 45 Solche (3emeilinden, In denen die einzelinen Mitglieder
die Dersönliche ertschGTZUuNGg erführen, die das Evangelium Ihnen
spreche, se|en InNernNa der Gesellschafit gelebie Zeugnisse tür einen

4 | Vgl die Inwelse eb 4437
Vgl Iqus ellgu FINe MeUuUe Art, Kırche samn. EnistehUNG Uundg Verbreitung der Klel-
1e  S Chrisilichen Gemelnschaftien Un des Ribel-Tellens In Airıka Ulale sıen, Freiburg
2005
Val HadwIg Oüller Sprechende OoffnungG —- werdende Kirche Osifldern
2001° 1es 3 Freude Unterschieden Kırchen In EWEQUNOG, Osiflldern 002
Val Arın LÄTZEI, Der eiıchilum der Kirche SING die nstien Sirukiurellie Aufifbrüche In
der FrZzdlÖzese Olllers, In Tel<olalle 445-495]1; Gisele Bultegau Hadwig üller,
Nähe Un Siıchibpark ei Wie die emelrinden In der DIÖzese Olllers die Mission der Kirche
en (www.freckenhorster-kreis.de/aktuell-berichte.himl).
Im Interview Frzbischof Albert oue Verirauen UNG Veraniwortung eschen der
emenmnden die Gesellschaft, In ICKONIGC A / 2006) 28-32 mıer
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Umgang miteInander, In dem JjJede un Jeder In ıhrer unaniTiasibaren Wür-
de anerkannt würden.

Insgesamırt gesehen diıe Kirche mIT Ihrer ASTOra In dem Maße
kunfistählg werden, WIeS SIEe eherzIgT, CISS

®© IS Ihre herkömmlichen Kaume, sondern die ebensräume der
Menschen als ausschlaggebend CMWUFr Jge werden, sSIe
sarrı NatT

MIC „ VOM ben ner  MM SUE&S un größere Dasiorale FEinhellen künstlich
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